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Vorwort  
Das vorliegende Merkblatt im DWA-Regelwerk ist ein Beitrag der DWA-Arbeitsgruppe GB-7.4 „Bo-
denfunktionsansprache“, im Fachausschuss GB-7 „Bodenschutz – Bodenfunktionen und Altlasten“. 
Ziel der AG Bodenfunktionsansprache ist es, eine Anleitung zur Bodenfunktionsbewertung zu erstel-
len. Der Schutz der Bodenfunktionen sowie die Vermeidung schädlicher Bodenveränderungen ste-
hen im Mittelpunkt des Bodenschutzes und sind auf nationaler Ebene im Bundes-Bodenschutzgesetz 
(BBodSchG) verankert. Die technisch-naturwissenschaftliche Bewertung der Bodenfunktionen und 
der Bodengefährdung ist wichtiger Bestandteil verschiedener Planungsinstrumente. Die DWA-
Regeln zur Bodenfunktionsansprache bilden eine Reihe von DWA-Merkblättern und DWA-
Arbeitsblättern, in denen einerseits allgemein anerkannte Bewertungsschemata dargestellt werden, 
und andererseits festgehalten wird, wie die Bodenkennwerte, die in die Bewertung einfließen, ermit-
telt werden. Wissenschaftliche Grundlagen der Bewertungsmethoden werden zusammenfassend 
erläutert. Für die Erstellung der Regelwerke wurden verbindliche Verfahrensweisen der in den ein-
zelnen Bundesländern einschlägig verwendeten Anleitungen berücksichtigt, wo nötig ergänzt durch 
aktuelle Forschungsergebnisse. 

Bereits im Regelwerk ihrer Vorgängerorganisationen hat die DWA die Ansprache und die Bewertung 
von Böden verankert. Es fehlte dort bislang jedoch an einer systematischen Zusammenstellung, die 
sich an den Vorgaben des Bundes-Bodenschutzgesetzes orientiert. Hinzu kommt, dass die vorhan-
denen DWA-Regeln zur Bodenansprache teilweise nicht mehr dem aktuellen Stand des Wissens 
entsprechen und sich daher Widersprüche zu anderen Richtlinien ergeben.  

Die Arbeitsgruppe Bodenfunktionsansprache stellt mit der Überarbeitung der bestehenden DWA-
Arbeits- und Merkblätter eine Reihe von Regeln zur Bodenbewertung bereit, deren Gliederung sich 
an den im Bundes-Bodenschutzgesetz genannten Bodenfunktionen bzw. -gefährdungen orientiert. 
Das hier vorliegende DWA-Merkblatt „Bodenfunktionsansprache – Teil 3: Funktion des Bodens im 
Nährstoffhaushalt (N, P, K, Ca, Mg, S) ackerbaulich genutzter Standorte“ widmet sich der Funktion 
des Bodens im Nährstoffhaushalt. Es fasst wesentliche Grundlagen der Nährstoff-Nachlieferung aus 
der Mineralphase und der Speicherung und Transformation von Nährstoffen in ackerbaulich genutz-
ten Böden zusammen. Die Arbeit geht weiterhin auf die Problematik von Nähstoffverlusten ein. Für 
zahlreiche Aspekte liefert das Merkblatt einfach anwendbare Verfahren zur Einschätzung und Be-
wertung der Funktionen des Bodens im Nährstoffhaushalt. Durch die Zusammenführung grundle-
genden Wissens mit Bewertungsverfahren, die bislang auf zahlreiche Publikationen und Anleitungen 
verteilt waren, schließt diese Arbeit eine wichtige Lücke und rundet somit das vorliegende DWA-
Regelwerk ab.  

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe Bodenfunktionsansprache setzen sich zusammen aus Vertretern 
von Fach- und Oberbehörden, von Hochschulen und Forschungsinstituten sowie aus dem Bereich 
der Ingenieurbüros. 

In diesem Merkblatt werden, soweit wie möglich, geschlechtsneutrale Bezeichnungen für personen-
bezogene Berufs- und Funktionsbezeichnungen verwendet. Sofern dies nicht möglich ist, wird im 
Hinblick auf einen gut verständlichen und lesefreundlichen Text verallgemeinernd die männliche 
Form verwendet. Alle Informationen beziehen sich in gleicher Weise auf alle Geschlechter. 

Frühere Ausgaben 
Arbeitsblatt DVWK-R 129/1995 

Das vorliegende Merkblatt DWA-M 920-3 ersetzt die Unterabschnitte 4.2 „Nährstoffe“ und 8.5 „Charak-
terisierung des Austauschverhaltens“ des Arbeitsblatts DVWK-R 129/1995. Einschränkend ist darauf 
hinzuweisen, dass im Merkblatt DWA-M 920-3 lediglich die Beurteilung ackerbaulich genutzter Stand-
orte ersetzt wird. Die Ausführungen im Arbeitsblatt DVWK-R 129/1995 in Bezug auf Humusauflagen 
(Unterabschnitt 4.2), z. B. Waldstandorte, und Torfe (Unterabschnitt 8.5.5), z. B. entwässerte Moore, 
sind weiterhin gültig und werden durch das Merkblatt DWA-M 920-3 nicht ersetzt. 
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Überblick über entstandene/geplante Beiträge im Rahmen der Arbeits- und Merkblattreihe DWA-
A/M 920 "Bodenfunktionsansprache": 

Bodenfunktionen/Bodenveränderungen 
(Gliederung nach BBodSchG/BBodSchV) 

1.  Lebensraumfunktion 1.1  Lebensgrundlage und Lebensraum für Kulturpflanzen 
(Merkblatt DWA-M 920-4:2018) 

1.2  Lebensgrundlage und Lebensraum für natürliche Vegetation 
1.3  Lebensgrundlage und Lebensraum für Bodenorganismen 

2.  Funktion als Bestandteil  
des Naturhaushalts 

2.1  Funktion des Bodens im Wasserhaushalt  
  (Arbeitsblatt DWA-A 920-1:2016) 
2.2  Funktion des Bodens im Nährstoffhaushalt,  

landwirtschaftliche Nutzung (Merkblatt DWA-M 920-3:2018) 
2.3  Funktion des Bodens im Nährstoffhaushalt, forstliche Nutzung 
2.4  Kohlenstoffhaushalt 

3.  Funktion Abbau-, Aus-
gleichs- und Aufbaumedium 

3.1  Filter und Puffer für anorganische sorbierbare Schadstoffe 
3.2  Filter und Puffer für organische Schadstoffe 

(Arbeitsblatt DWA-A 920-2:2017) 
3.3  Puffervermögen des Bodens für saure Einträge 
3.4  Filter für nicht sorbierbare Stoffe 

4.  Funktion als Archiv der Na-
tur- und Kulturgeschichte 

4.1  Archiv der Naturgeschichte 
4.2  Archiv der Kulturgeschichte 

5.  Schädliche Boden-
veränderung 

Bodenerosion durch Wasser 

Bodenerosion durch Wind 

Verdichtung 

Humusschwund 
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Hinweis für die Benutzung 

Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher 
Gemeinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der 
DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) zustande gekommen ist. Für ein Merkblatt besteht eine tat-
sächliche Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jeder Person steht die Anwendung des Merkblatts frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber 
aus Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte 
Lösungen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes 
Handeln oder für die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sach-
gerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Normen und sonstige Bestimmungen anderer Mitgliedstaaten der Europäischen Union oder 
anderer Vertragsstaaten des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum stehen 
Regeln der DWA gleich, wenn mit ihnen dauerhaft das gleiche Schutzniveau erreicht wird. 

1 Anwendungsbereich 
Pflanzen benötigen zum Wachstum zahlreiche Nährstoffe. Die meisten nehmen sie über das Wurzel-
system auf. Dabei spielt der Boden eine wichtige Rolle, da er – abgesehen von direkter Zufuhr z. B. 
durch Düngung – nicht nur die gespeicherte bzw. speicherbare Nährstoffmenge beeinflusst, sondern 
auch die Verfügbarkeit der Nährstoffe reguliert. In den meisten Fällen bedeutet Verfügbarkeit von 
Nährstoffen für die Wurzelaufnahme, dass die Nährstoffe in der Bodenlösung gelöst vorliegen. Die 
im Boden gespeicherten Nährstoffvorräte hingegen sind in bzw. an den festen Bodenbestandteilen 
(Minerale, organische Substanz) lokalisiert. Sie können nur dann für die Aufnahme verfügbar wer-
den, wenn sie aus der Speicherform in die gelöste Form übergehen. Je nach Bindungsform sind 
dafür unterschiedliche Prozesse (z. B. Lösung, Kationenaustausch) verantwortlich. Der Nährstoff-
haushalt von Böden wird aber auch von entgegengesetzter Festlegung und Immobilisierung beein-
flusst. Die Richtung und Geschwindigkeit der verschiedenen Prozesse hängt von zahlreichen Fakto-
ren ab. Dazu gehören insbesondere Temperatur, Wassergehalt, Durchlüftung und pH-Wert des 
Bodens, aber auch Körnung und Mineralausstattung des Bodenmaterials und nicht zuletzt anthropo-
gene Einflüsse wie Stoffzufuhr (Düngung, atmosphärische Deposition) und Art der Nutzung. Die ge-
nannten Faktoren beeinflussen weiterhin die Verlustgrößen im Nährstoffhaushalt der Böden, beson-
ders die Nährstoffauswaschung und – sofern Gasphasen von Bedeutung sind – auch gasförmige 
Verluste. 

Von den großflächig verbreiteten Nutzungsarten unterscheiden sich ackerbauliche und forstliche 
Bodennutzung hinsichtlich des Nährstoffhaushalts besonders deutlich. Im Ackerbau findet regelmä-
ßige Nährstoffzufuhr und Regulierung der Bodenazidität durch Düngung statt. Der Boden wird in der 
Regel alljährlich bearbeitet, meist dabei gewendet und durchmischt. Je nach Standorts- und Witte-
rungsgegebenheiten wird der Wasserhaushalt des Bodens oft durch Wasserzufuhr (Beregnung) oder 
Entwässerung (Dränage) geregelt. Im Gegensatz dazu ist in Forsten Düngung auf episodische Ereig-
nisse wie z. B. Kalkung begrenzt, Forstböden werden in der Regel nur selten mechanisch bearbeitet 
und Eingriffe in den Wasserhaushalt sind eine Ausnahme. Jedoch waren und sind Forstböden meist 
mehr oder weniger starken Stoffeinträgen (besonders Säureeinträge) durch atmosphärische Deposi-
tion ausgesetzt. Dadurch werden Nährstoffgehalte und –umsetzungen in Forstböden meist durch 
andere Regulationsmechanismen bestimmt als in Ackerböden. 


